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Sonderthemen in der  
E&M April -Ausgabe 2021 
E&M KWK-Extra 
•	 Einsatz von wasserstoffbasierten Gasturbinen,  

Gasmotoren und BHKW: Stand und Ausblick
•	  H2-ready KWK-Anlagen bundesweit – Überblick
•	 BHKW des Monats
•	 Die Rolle der KWK in einem Erneuerbaren-Wärme-

markt als zukünftiger Garant der Versorgungssicher-
heit  – ein Gespräch mit Christoph Zeis, Geschäfts-
führer der EDG, Energiedienstleistungsgesellschaft 
Rheinhessen-Nahe GmbH

•	 Effizientere Druckluft bei John Deere
•	 Firmenporträt: Wolf Power Systems – der  

Systemanbieter bietet neue dezentrale Lösungen 
und H2-Motoren an

•	 Künstliche Intelligenz für Wärmespeicher
•	 KWK-Digitalisierung: Lastmanagement mit  

BHKW und Innovationen
•	 Power-to-Heat für grüne Wärme: Die nordfriesische 

Gemeinde Bosbüll bezieht künftig grüne Wärme aus 
dem eigenen Nahwärmenetz.

•	 Heizen mit Meerwasser und Wind: Anlagenbauer 
MAN Energy Solutions installiert zwei Groß-Wärme-
pumpen für die dänische Hafenstadt Esbjerg 

•	 Mythos Effizienz – Gastbeitrag
•	 Neue Lösungen und Motorentechnik am Markt

E&M special Stadtwerke 2021
•	 Die Stadtwerke Konstanz und ihre besonderen 

Sparten
•	 Lorawan bei den Stadtwerken Osnabrück – mehr 

Effizienz in den Prozessen
•	 Technische Mindestanforderungen für Lorawan bei 

Stadtwerken: ein technisches Regelwerk von Items
•	 Stadtwerke Neustadt in Holstein – ein Stadtwerk  

und sein Hafen
•	 Interview mit den Stadtwerken Emden
•	 Porträt der Stadtwerke Rhede
•	 Enercity und Sophienklinik auf dem Weg zum 

 Smart Hospital
•	 Porträt: Das Geothermie-Kraftwerk Pullach ist  

ein Pionier-Projekt der geothermischen Wärmever-
sorgung im Großraum München

•	 Wie schlagen sich kleine Stadtwerke in der Krise? – 
Das Beispiel Stadtwerke Vilsbiburg

•	 Grüner Wasserstoff in Hamburg Moorburg

*Themen vorbehaltlich etwaiger Änderungen aus aktuellem Anlass.

B undeswirtschaftsminister Peter Alt maier 
(CDU) warf den Fehdehandschuh in die 
Arena: Er fordert die Abschaffung der 
EEG-Umlage binnen fünf Jahren in sei-

ner Rede auf dem Handelsblatt-Energiegipfel. Das 
passt zu seiner Einstellung, dass der „Welpen-
schutz“ für die erneuerbaren Stromerzeuger vor-
bei sein soll, womit er schon in der EEG-Reform 
2017 den Übergang zum Ausschreibungsmodell 
begründet hatte. Seither müssen Anlagen, die 
nach dem Erneuerbare-Energien-Gesetz eine Ver-
gütung von einigen Cent je kWh erhalten wollen, 
sich in einer Ausschreibung darum bewerben, an-
statt wie zuvor einen festen Satz zu bekommen. 
Wie viel Zubau ausgeschrieben wird, legt 
das Ministerium fest.Das brachte Annalena Baerbock, Bundesvorsitzende der Grünen, in Abwehrhaltung: Die EEG-Um-lage dürfe erst wegfallen, wenn ein neues Strommarktdesign aufgesetzt sei. „Die Subventio-nen auf fossile Brennstoffe müssen weg, das wäre ein ers-ter Schritt“, antwortete sie auf den Altmaier-Vorstoß. Dazu sollte ein CO2-Preis in allen Sektoren auf dem aktuellen ETS-Preis-Niveau von 

35 Euro/t CO2 erhoben werden. Erst dann wäre 
ein Level Playing Field erreicht, mit dem weiter 
erneuerbare Stromerzeugung ausgebaut werden 
könne. „Weder die Ausbaumengen noch die 
Stromverbrauchsprognosen von Herrn Altmaier 
passen“, kritisierte Baerbock weiter. Ehe nicht 
statt der aktuellen 46 % der gesamte deutsche 
Strom aus erneuerbaren Quellen erzeugt werde, 
könnten auch Elektroautos und Wasserstoffpro-
duktion nicht wirklich als nachhaltig bezeichnet 
werden. Sie forderte zudem eine Solaranlagen-
pflicht für alle Neubauten.SPD-Bundesumweltministerin Svenja Schulze 

hatte zuvor die zu geringen Stromverbrauchsprog-
nosen ihres Koalitionskollegen Altmaier kritisiert. 
Mehr Klimaschutz, wie ihn die Europäische Union 
gerade beschlossen hat, bedeute auch mehr er-
neuerbare Stromerzeugung in Deutschland, sagte 
sie. Dazu müsse bis 2030 der Ausbaupfad für 

Wind energie an Land auf 95.000  MW statt 
71.000 MW angehoben werden, für Photovoltaik 
sollte eine installierte Leistung von 150.000 statt 
100.000 MW erreicht sein. „Ich gehe davon aus, 
dass wir dies in diesem Frühjahr mit einer weite-
ren EEG-Novelle beschließen werden. Jedenfalls 
wäre es falsch, es nicht zu tun, denn die Energie-
wirtschaft braucht hier dringend einen neuen Ori-
entierungsrahmen“, sagte Schulze mit Blick auf 
den zögerlichen Koalitionspartner CDU/CSU.

Ganz konträr dazu äußerte sich der Sprecher 
für Energiepolitik der FDP-Bundestagsfraktion, 
Prof. Martin Neumann: „Wo keine Flächen sind, 
können auch keine Windräder gebaut werden.“ 

Ständig neue Ausbauziele festzulegen und 
damit Pfadabhängigkeiten für Genera-tionen festzulegen sei energiepoli-tisch falsch, meinte er. „Es bedarf vor allem gesellschaftlicher Ak-zeptanz, um die Energiewende erfolgreich zu gestalten“, sagte Neumann. Dafür braucht es nach seiner Meinung mehr Ent-lastung beim Eigenverbrauch, schnellere Genehmigungsverfah-ren und effizientere Rahmenbe-dingungen statt künstlich festgelegter 

Ziele ohne nachweisbaren Impuls. „Das 
EEG muss dahingehend im März 2021 angepasst 
werden, sonst werden wir uns die Schließung der 
Stromlücke in Deutschland durch Auslandsimpor-
te teuer erkaufen müssen“, mahnte der FDP-Po-
litiker. Die Pläne von Minister Altmaier zur Ab-
schaffung der EEG-Umlage unterstützt er 
dagegen: „Besser wäre es gewesen, bereits in die-
ser Legislaturperiode die Belastung durch die 
Ökostromumlage schrittweise zu senken oder 
ganz abzuschaffen.“ 20 Jahre EEG-Förderung sei-
en genug. Der weitere Ausbau erneuerbarer Ener-
gien sollte in Zukunft auch nicht über andere 
Steuertöpfe finanziert werden, sondern über 
marktwirtschaftliche Lösungen innerhalb des 
Strommarktes, forderte Neumann.Der SPD-Energiepolitiker Bernd Westphal sag-

te dagegen: „Die EEG-Umlage muss weg wegen 
der sozialen Schieflage, aber nicht das EEG.“ Des-
halb müsse Altmaier zuerst die Frage beantwor-

ten, woher die Steuermittel kommen sollen, um 
die 26 Mrd. Euro pro Jahr aufzubringen, die der-
zeit über die EEG-Umlage eingenommen werden.

Joachim Pfeiffer, energiepolitischer Sprecher 
der CDU, bezeichnete das EEG „mittlerweile als 
eines der größten Innovationshemmnisse“. Die 
hohe EEG-Umlage mache Stromspeicher, Letzt-
verbraucher, Sektorkopplung, Flexibilisierung 
oder Demand Side Management unwirtschaftlich. 
„Darum muss die EEG-Umlage auf Null zurückge-
führt werden“, sagte Pfeiffer. Der weitere Ausbau 
der erneuerbaren Erzeuger könne dank der ge-
sunkenen Produktionspreise auch außerhalb des 
EEG am Markt finanziert werden, hofft er.  
„Heutige PPA-Anlagen (Direktvermarktungsver  
-träge; d. Red.) zeigen, dass das möglich ist.“ Das 
EEG und seine Förderung müssten mit dem  
Ende der Kohleverstromung auslaufen. „Ich hof-
fe, dass uns da noch was gelingt in diesem Jahr“, 
so Pfeiffer.

Ingrid Nestle, Energiepolitikerin der Grünen 
im Bundestag, erinnerte daran, dass die erneuer-
baren Stromerzeuger die Förderung benötigt  
hätten, weil die Rahmenbedingungen fossile  
Energieträger begünstigen, indem diese ihre Um-
weltkosten nicht tragen müssen. „Bei Abschaffung 
des EEG würde der Strom 30 Prozent teurer wer-
den“, warnte sie. „EEG weg heißt nicht automa-
tisch mehr Markt“, sagte Nestle. Die erneuerbaren 
Erzeuger seien längst im Markt, weil sie den Preis-
schwankungen ausgesetzt sind und nur über Aus-
schreibungen in die Förderung kommen. Sie 
sprach sich für eine Ablösung der EEG-Förderung 
durch Differenzverträge (CfD) aus, die verlässli-
chen Ausbau kostengünstig finanzierten.

Weiterer Zankapfel blieb der prognostizierte 
Strombedarf für 2030. An ihm bemisst sich, wie 
viel die geplanten 65 % Anteil Ökostrom am 
Strommix von 2030 sein werden. Die Bundesre-
gierung geht weiter vom aktuellen Bedarf von 
rund 580 Mrd. kWh aus. Bernd Westphal von der 
SPD zitierte Studien, die diesen eher zwischen 
700 und 1.000 Mrd. kWh annehmen, weil von 
Elektromobilität bis Heizung und Industrie mehr 
Bereiche Strom nutzen werden. Die dafür nötigen 
Ausbaupfade erneuerbarer Stromerzeugung will 
er aber zeitnah nachjustieren.

Nestle widersprach ihm vehement. Deutschland 
benötige 2030 mindestens 700 Mrd. kWh Strom. 
„Man kann nicht abwarten und kurzfristig nach-
justieren, weil man Windturbinen nicht über 
Nacht bauen kann“, erinnerte sie. Die Ausbau-
pfade müssten langfristig in verlässlichen Bahnen 
jetzt beschlossen werden, das sei auch kosten-
günstiger als Hauruck-Aktionen.Ihr FDP-Kollege Martin Neumann hält einen 

Strombedarf von 800 Mrd. kWh im Jahr 2030 für 
rea listisch, verweist aber darauf, dass Strom nur 
einen Teil unseres Energieverbrauchs abdeckt. 
„Wir müssen den Gesamtverbrauch betrachten 
und jede Kilowattstunde nutzen“, mahnte er. Die 
Energiewende müsse im Gesamtsystem einziehen 
und auch Wärme, Verkehr und Produktion inte-
grieren. Darin stimmte ihm Pfeiffer zu. Allerdings 
will er die Dinge offen halten. „Wir müssen nicht 
alles über höhere Ausbaupfade im EEG festlegen“, 
meint er. Es hake ja nicht an zu wenig Ausbau-
pfaden sondern daran, dass 70 % der Windkraft-
planungen beklagt werden. So wie heute Erdgas 
und Erdöl würde in Zukunft grüner Wasserstoff 
importiert werden aus internationalen Partner-
schaften. Deutschland werde auch mit mehr er-
neuerbarer Erzeugung nicht energieautark wer-
den. „Und damit ist es dann letztlich egal, ob wir 
20 Prozent Strom mehr oder weniger haben, es 
kommt auf den Gesamtenergieverbrauch an“, re-
sümierte Pfeiffer.  

E&M

Direktvermarktung   9Statkraft Markets führt wieder die Liste der mittlerweile 13. E&M-Umfrage zur  Direkt-vermarktung an - allerdings mit Einbußen
Smart Meter   13   Audi und Gisa haben gezeigt, wie die Steuerung von Ladevorgängen über ein Smart Meter Gateway funktio-niert 

BHKW des Monats   19 In Mainz-Hechtsheim erzeugt ein BHKW dezentral Wärme und Mieterstrom für ein Quartier

Contracting   20  Wie Techem mit digitaler Infrastruktur die Effizienz in Gebäuden heben will, erläu-tert Holger Suschowk
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Stromhandel      Der Regelarbeitsmarkt  hat zu hohe Preise. Das Marktdesign wird von  den Marktteilnehmern kontrovers diskutiert

4

Widerstreitende Energien
Auf einer Veranstaltung in Berlin gab es ein Streitgespräch 

der energiepolitischen Sprecher von Bundesregierung 

und Opposition. Im Bundestagswahljahr liegen reichlich 

Konflikte offen.  V O N  S U S A N N E  H A R M S E N

Windenergie    „Kaskasi“ wird der nächste Offshore-Windpark sein, der in deutschen Gewäs-sern in Betrieb geht. Der Start ist für 2022 geplant 

7
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Svenja Schulze kritisiert zu  geringe Strom­verbrauchs­
prognosen

E-Paper auf www.energie-und-management.de

WasserstoffMario Krasser ist mit seinem „Wunsiedler Weg Energie“ mittlerweile bei der Wasserstoffherstellung angekommen

6

Für Ihre Media- und Kommunikationsplanung hier die Übersicht 
der geplanten Themen*

Messevorbericht E-world 2021

Messevorbericht Hannover Messe Energy Solutions, Digital Edition

Biogas und Biomethan 
•	 Biomethan für Erdgasfahrzeuge
•	 Stadtwerke Konstanz versorgen Kreis Mettmann mit Biogas
•	 Fusion der Gasmarktgebiete: ab 1. Oktober 2021 Trading Hub Europe (THE). 

Automatisierung in der Energiewirtschaft 
•	 Echtzeitanalyse für einen datengestützten Netzbetrieb
•	 Sensorik in die Steuerung einbinden
•	 Smart Buildings: Von der Zählererfassung zum Digitalen Zwilling

Netzausbau & Messwesen 
•	 Optimiertes und netzdienliches Laden in Quartieren am Beispiel des „Pioneer 

Park Hanau“ - Gespräch mit GP Joule Connect
•	 Netzplanung vor dem Hintergrund wachsender Ansprüche an das Verteilnetz
•	 Die Digitalisierung der Energiewende - aktueller Stand nach dem Digitalisie-

rungsbarometer des Bundeswirtschaftsministeriums

Windenergie & Dienstleistungen  
•	 Service und Wartung von Windturbinen – weniger Kosten, mehr Effizienz
•	 Neue Zahlen für den deutschen Windmarkt: Die Auswertung des Markt- 

stammdatenregisters liegen vor

Contracting & Effizienz & Energiemanagement 
•	 Der GfK Orange Campus Nürnberg wird künftig via Contracting versorgt
•	 Eisspeicher im Quartier „Hansapark Nürnberg“
•	 Abwärmepotenziale im Untergrund - Hamburger Quartier nutzt Wärme aus 

Abwasser 
•	 Optimierung der CO2-Bilanz über Einsparcontracting - Best Practice aus der 

Stadt
*Themen vorbehaltlich etwaiger Änderungen aus aktuellem Anlass.

E&M ist Träger des Stadtwerke Zukunftspreises  
und offizieller Medienpartner folgender Veranstaltungen

https://www.energie-und-management.de/assets/Bilder/Mediadaten/Energie_und_Management_Themenvorschau_Stadtwerke_04_2021_EuM.pdf
https://veranstaltungen.handelsblatt.com/stadtwerke/
https://veranstaltungen.handelsblatt.com/stadtwerke/
https://veranstaltungen.handelsblatt.com/stadtwerke/
https://www.hannovermesse.de/de/hm-digital-edition/
https://veranstaltungen.handelsblatt.com/stadtwerke/
https://www.e-world-essen.com/de/
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Die unabhängige Zeitung Energie & Management zählt seit 
1994 zu den aktuellsten und führenden Titeln im deutsch-
sprachigen Energiemarkt. Ab Januar 2021 erscheint die 
Zeitung als Print und E-Paper im A3 Format monatlich, bzw. 
im Monat Dezember als E&M-Jahresmagazin im A4 Format. 

E&M-Magazine
Ergänzt werden die E&M Zeitungsausgaben 2021 durch  
vier E&M-Specials im A4-Magazinformat zu Schwerpunktthe-
men wie Windenergie On- und Offshore, Stadtwerke sowie IT 
und Digitalisierung. 

Diese Sonderhefte haben als E-Paper eine erhöhte Online-
Verbreitung an ca. 19.000 Empfänger des Newsletters E&M 
exklusiv.

E&M specials 2021
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•	 E&M STADTWERKE-MAGAZIN
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•	 E&M Magazin STARK IM WIND
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